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Was sehen Augen, wenn sie nach innen blicken?


In sieben Kapiteln versucht diese Sammlung


aus Gedichten und


ausgewählten Poetry-Slam Texten


sich dem anzunähern,


was uns allen innewohnt.




Für all diejenigen,


deren Blick nach innen gerichtet ist.


Und für all jene,


die sich,


den Blick nach außen gerichtet,


im Ganzen wiederfinden.




Vorwort


Wie fragil ist doch


jeder Augenblick,


jeder Atemzug, den ich nehme,


und bei dem ich weiß:


Dieser Moment kommt so


niemals wieder zurück,


wird wie ich zu Asche werden und zu Staub,


wird sich im Wind verlieren und vergehen.


Doch trotz dieser Fragilität,


oder erst recht ihretwegen,


blüht in mir der feste Glaube:


etwas bleibt.
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Kapitel 1:


Vom Sinnsuchenden


Suchend


lief ich durch mein Leben,


bis ich verstand,


dass das,


was zu uns finden soll,


schon lange vor


unserer Suche


bereits


in uns


blüht.





Die endlose Spirale


Was ist das Sein anderes


als eine endlose Spirale


aus sich heraus und in sich wieder hinein?


Wenn ich irgendwo beginne,


werde ich auch irgendwo aufhören,


und wo ich aufhöre,


beginne ich erneut


auf mir noch unbekannte und unermessliche Weisen,


die ich zu verstehen begehre,


die ich aber doch nicht fassen kann.


Wenn ich eines


in dieser endlosen Gedankenspirale begreife:


In der Ahnung eines


uneingeschränkten, unendlichen Universums


komme ich


in meiner Eingeschränktheit


endlich an


bei mir.


Sind alle


Sinnsuchenden


einsame Sterne?


~ Nächtliche Frage an Alphard. ~





Strandgeflüster


Aus unermesslichen Tiefen


spülen tiefblaue Wellen,


sich brechend in zartem, weißem Schaum,


Wasser und Salz aus weiten Meeren


auf Muscheln,


die auf Sandstränden ruhen.


Aus unermesslichen Höhen


spiegelt sich die Sonne,


allwissend,


zart und mächtig,


auf Wasserwogen,


die, umspielt vom Wind,


hörbar zu funkeln beginnen.


Aus unermesslichen Gründen


erahnen Sandkörner am Strand


stillschweigend


das Geheimnis,


das die Welt


zusammenhält.





Von alleine


Suchend


nach Antworten


auf all die Fragen,


die sich in meinem Kopf


verfangen,


finde ich unerwartet


eine Antwort,


die alles verändert:


Nichts lässt sich erzwingen.


Antworten kommen,


sobald sie zu uns finden sollen.


Hinter angelehnten Türen


von Träumen,


die meine Seele durchziehen,


erahne ich


mich.


Worte werden so oft


hinuntergeschluckt,


stillgeschwiegen,


verbleibend in stillen Tiefen,


die sich zwischen Menschen ziehen


und sie voneinander trennen.


Wie einsam machen


diese unterdrückten Worte.


Wie einsam sind Menschen,


die nur darauf warten,


dass andere das Wort ergreifen.





In seinen Augen


Seine Augen sprechen von unbekannten Orten


und von durchlebtem Schmerz,


der zu groß ist,


um ausgesprochen zu werden.


Seine Augen spiegeln Träume und Wünsche,


erzählen von Winden, die alles Bekannte aufwirbeln,


sprechen von der Kraft des Loslassens und


vom Wunsch des Ankommens.


Und während ich in seinen Augen


vergeblich eine Antwort auf all meine Fragen suche,


wird mir durch seinen Blick


eins unverkennbar bewusst:


Dass wirkliche Freiheit nur von innen kommen kann.


Nebensächliches


zeichnet sich ab


und wird


greifbar.


Eine Zypresse bist Du,


groß und stark erhebst Du Dich über die Dinge,


die Dich umgeben,


und wirfst Deinen wandernden Schatten auf all das,


was Du erreichen kannst,


während Dein Blick die weite Ferne sucht.


Eine Zypresse bist Du,


während in Dir lebendiges Wasser strömt,


das Du aus Deinen Wurzeln beziehst,


die fest in der Erde verankert sind, die Dich umgibt,


und die Dir Stabilität und Sicherheit schenkt,


wenn der Wind mit Deinen Zapfen spielt.


Eine Zypresse bist Du,


von außen betrachtet,


während sich in Dir ein weites Meer erstreckt,


das sich durch Stürme in tosenden Wellen auftürmt,


um dann in eine innere Ruhe abzuflachen,


die sich zwischen Dir und


Deinen Sehnsüchten erstreckt.


Eine Zypresse bist Du,


lang gestreckt, in die Höhe ziehend,


um das zu erreichen oder zu erahnen,


was sich über allem befindet.


Ein Meer bist Du,


das, rechts und links ziehend, bis in die Ferne reicht,


um dort unerwartet auf fremde Ufer


- wie meine- zu treffen.


Auf meinen Lebenswegen


blühen immer wieder


die Worte


meiner Nonna


in mir auf:


„Se sono rose, fioriranno.“




~





„Wenn es Rosen sind, werden sie blühen.“


Wie viel Schönheit


würde ich im Spiegel sehen,


wenn mich


aus meinen Augen heraus


die Person anschauen würde,


die mich


bedingungslos


liebt?


Frage


auf der Suche


nach Liebe


zu


mir


.


Nach meinem Monolog


schaute ich Dich fragend und bittend an,


da ich durch Deinen Rat oft das verstand,


was noch verwirrt und verknotet


schwer auf mir lastete.


„Es ist zunächst nicht wichtig zu verstehen,


wer die Liebe deines Lebens sein soll“,


antwortetest Du.


„Es ist wichtig zu verstehen,


wie dein Leben sein soll.“





Mich finden


Mich finden.


Nicht um deinetwillen,


sondern um meinetwillen,


um mich zu kennen,


und zu wissen-


oder zu spüren-


was ich mir wünsche,


und was ich brauche,


und um den Unterschied


zwischen beidem zu verstehen.


Mich finden.


Nur um meinetwillen.


Und dabei Dich finden.


Ich sehe in Dir das,


was Du sehen solltest,


wenn Du in den Spiegel siehst,


um in Deinen Augen


das zu finden,


was Du in meinen Augen


schon längst gefunden hast.





Auf einmal macht alles Sinn


Alle Höhen, alle Tiefen,


alle verwinkelten und steinigen Pfade,


alle Abbiegungen hinter Abbiegungen


auf der Suche nach dem Weg,


der wohl geebnet ist,


und der dennoch


aus mir heraus entsteht.


Ich traf Dich.


Und auf einmal


macht alles


Sinn.





Poetry-Slam: Quarterlife crisis



Mitte zwanzig, hört man alle sagen,


ja, da ist man noch so jung,


hat das Leben so ganz vor sich,


lebt in den Tag hinein, mal schlau, mal dumm.


Alles kann man noch erreichen,


nichts scheint zu weit weg zu sein,


und die Nächte, die man durchtanzt,


kommen so schnell nicht mehr herbei.


Ich sehe das alles auch ganz genauso,


aber wovon keiner so wirklich spricht,
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